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Vir Uebeesührung bei Leichen.
Die Ankunst der Sarge in Trieft hatte bereit» ergreifende

Bolt,kundg,bung»n zur Folge. »Ne Schichten der Bevölkerung
vereinigten sich zu imposanten Irauerkundgebungen. Bor der
Landungistell» war «in großer Platz sreigehalten worden, in dessen
Mitte zwei in Sold und Schwarz drapiert« Katafalke errichtet
worden waren. Um den Katasalk hatten di« Spitzen der Zivil-
und Militärbehörden, die Beistiichkeit, die Stödentenschas», die ge-
werblichen Bertretungen usw. Ausstellung genommen. Um8 Uhr
morgen« wurden die in die Krleg»slagge gehüllien Sarg» aus
einem schwarz verhöngten Boot von dem Kampsschill„Viribus
Unitie" an Land gebracht. Unter dem Salut der Geschütze und
dem Geläut der Glocke» wurden dt« Särge von Mariiieossizieren
aus den Katasalk gehoben, Ein Trauersalut wurde abgeseuert und
dl« ikinsegnungder Leichen durch den Btschos Kart» vollzogen. Aus
zwei sech»spännigen Galaleichenmagen wurden die Särge de»
Thronsolgerpaare» unier glänzendemIrauergesolgr und der
Spallerbildung einer vieltousendköpsigrn Menge, während die
«rauerumslorten Laternen brannten, »um Südbahnhof übergesührt.
Die Särge wurden in den zu einer Kapelle umgewandelten
Waggon gehoben, aus« neue eingesegne», die Berschlußtüren de»
Waggon» wurden plombiert und daraus di« Fahrt nach Wien an¬
getreten.

Wien.  2. Juli. Heute abend um 10 Uhr»ras der Sonderzug
mit den Leichen de» Erzherzog» Franz Ferdinand und der Her¬
zogin von Hohenberg aus dem Irauergeschmückten Südbahnhos ein.
Nach beendeter Einsegnung wurden die Särge über di« Treppen
de» Bahnhosvesttbül durch ein Spalier von Offizieren und Damen,
welch« laut schluchzten, niederknieten und sich bekreuzigten, zu dem
Leichengalawagen»etragen. Alsbald setzte sich der Irauerzug in
der durch da» HoszeremonlellvorgeschriebenenOrdnung nach der
Pfarrkirche der Hotburg in Bewegung. Bor dem Bahnhos und
aus den Etratze» !>•» zur Burg standen dichtgedrängt Menschen-
mallen in Trauerkieidung. In feierlicher Stille erwartete die Be-
völkerung Wien» tieserschütter« den Irauerzug, während dessen
Borbeisahrt vielsach laute» Weinen und Wehetlagen erscholl.

Wien,  z . Juli. Heut« abend wiederholten sich di« Demon-ßrationell vor der serbischen Gesandtschaft in bedeutend größeremmsang«. Zu der ursprünglich geringen Anzahl von Demonstranten
gesellte sich später von der Uebersllhrung der Leichen nach den
äußeren Stadtbezirken heimkehrende» Publikum. Da» groß» Poli-
zeiausgebot, da» bereit» tagsüber da» Gesandtschastsgebäude be¬
wacht hatte, konnte nur mit großer Mühe di« lebhaft demon¬
strierende Menge, au» deren Mitte auch Steine slogen, von einem
Sturm ans die Gesandtschas» abhatten: man hatte auch Jnsanterie
und Kavallerie ausgeboten, doch traten die Truppen nicht in Aktion,

DI« Trauer de» deutschen Heere».
Berlin.  Da » Militärwochenblatt schreibt anläßlich de» Hin-

scheiden» de» Erzherzog-Thronsolger» von Oesterreich-Ungarn Franz
Ferdinand:

Al» Opser eine» verruchten Anschlag» ist Erzherzog Franz Fer¬
dinand plötzlich verschieden. Der in seinem langen Leben so oft und
hart geprüfte Kaiser und König Franz Joseph und mit Ihrem aller¬
höchsten Kriegsherrn die uns verbündet» österrelchisch-ungarische
Arme» sind ln tiefste Trauer versetzt. Mit dem Erzherzog FranzSerbin»»»sinken stolze Hossnungen der verbündeten Armee in»rad. Weme» se vergönnt war, dem verstorbenen Erzherzog
nahen zu dürsen, der stand im Bann dieser krastvollen, zielbewußten
Persönlichkeit. Der ruhige, klare Blick, der jetzt leider für immer
geschlossenen Augen, ließ jeden erkennen, daß hier ein ganzer Mann,
»in Soldat vom Scheitel bi» zur Sohle stand, dessen unbeugsamer
Wille den schwierigen Berhälintssen der hab»burgischen Monarchie
standgehalten hätte. Mit welchen zerbrochenenGefühlen di« öster-
retchisch-ungarisch» Armee an der Bahre diese» herrlichen Manne»,
der mit vollster Berechtigung ihr ganzer Stolz war, steht, läßt sich
mit Worten nicht allsdrücken. Die deutsche Armee, in erster Linie
der Kaiser mit sämtlichen Bundessürsten, ist durch da» Hinscheiden
de» Erzherzog» Franz Ferdinand ebensall» schwer betrossen. Seine
kaiserliche Hoheit hat in mehrfachen Stellungen der deutschen Armee
angehör«, viele Regimenter dursten sich der Ehre rühmen, den hohen
Herrn zu den Ihrigen zu zählen. Die deutsche Armee reicht in
tielstem Mitgefühl und wärmster Kameradschast ihren Brüdern der
österreichisch-ungarischen Armee die Hand. Ueber dem Sarkophag
ihre» entschlafenen Höchftkommandierendenwollen wir beiderseits

geloben, lm Sinn« de» Dahlngefchledenen auch ferner unoerbrüch-
lich sestzuhalten ln treuester Wassenbrüderschast, ln greud und Lei».

Die Absage der wiener Kalserreise.
» «r l i n , 2. Juli. Au» der Umgebung de» Kaiser» wird, wie

di« KorrespondenzPiper melde«, versichert, daß der Kaisere» aus
da, allerschmerzlichfte bedauert, seinem so sähe und in so sürchter-
licher Weis« au» dem Leben geschiedenen Freunde nicht die letzte
Ehr» erweisen und den Völkern Orsterreich-Ungarn» durch sein«
persönlich« Anwesenheit bei den Irauerseierlichkeiten einen Be-
wet» dafür geben zu können, wie innig sein« Teilnahme an der
Trauer der Monarchie ist. Man ha» « rund, anzunehmen, daß
der Kaiser schon bei den Segelsahrten der Kieler Woche die Er¬
kältung sich zugezogen hat, di« sich nun insolge eine» anstrengenden
und erhitzenden Spazierritte» verschlimmert haben und sich in
einer Ar « von Hexenschuß  äußern soll, sodaße» ihm «at-
sächkichunmöglich gemacht ist, die Reise anzutreten. Die«erzte
hassen, der Kaiser werde in einigen Tagen völlig wiederhergestellt
sein.

B »r l i n , 2. Juli. An der Börse waren heute allerlei wilde
Gerüchte verbreltet, wonach Kaiser Franz Joseph erkrankt sei und
auch vom Balkan schlimme Nachrichtenvorlägen, «a» in Verbin¬
dung mit der Erkältung Kaiser Wilhelm» zu Börsenversttmmungen
in Berlin und Wien führte. E» Handel«sich hier nur um Baisse-
manöver. (Kaiser Franz Joseph hält sich bewunderungswürdig aus-
recht, und Kaiser Wilhelm leidet an einer nur leichten Erkältung,
Vom Balkan liegt nicht» Neue» vor.)

Der Eindruck über dir lllchkbeleillgung de» deutschen Kaiser,
beim Leichenbegängnisde» österreichischen Ihronsolger».
Wien,  2 . Juli. Die Nachricht, daß Kaiser Wilhelm wegen

einer leichten gndi»position nicht zur Leichenseierlichkeit nach Wien
kommen werde, hat hier überall schmerzlich berühr« und zu allerlei
Vermutungen Anlaß gegeben. Vielsach glaubt man, daß die Ab-
sagen selten» de» hiesigen Oberst-Hosmeisteram«,» an verschiedene
deutsche Fürsten auch für den Kaiser Wilhelm mitbestimmendge¬
wesen sein konnten, Mit Rücksicht aus sein« leichte Unpäßlichkeit
nicht nach Wien zu sahren.

Wi en , 3. Juli. Wie hier bekannt wird, hat Kaiser Wilhelm
an Kaiser Franz Joseph die Ansrage gerichtet, ob sein Besuch in
Ischl genehm wäre. Nachdem«ine zuftimmende Antwort nach
Berlin abgeganqen ist. wird Kaiser Wilhelm im Lause der nächsten
Woche in Ischl dem greisen Monarchen persönlich kondolieren.

Aeber da» herzlich« Freundschaftsverhältnis de» deutschen
Kaiser» und de» verstorbenen Erzherzog-Thronfolger» Franz Ferdi.
nand und dessen Geschichte gehen der ,B. Zig." au» Wien inter-
essanle Mitteilung zu. Da» tuberkulöse Leiden, da» den Erzherzog
desallen hatte, veranlaßt» ihn, völlig zurückgezogen zu leben: er
dachte wohl selbst nicht daran, se dt« Kaiserkronezu «ragen. AI« er
wider Erwarten vollkommen gena» und sich mit der Gräsin Ehotek
vermählt hatte, bekundete er zunächst starkes Mißtrauen gegen alle
Hös». Al» einmal ein anderer Erzherzog zu irgendeinemRepräsen-
tationszweck nach Berlin gelandt worden war und der Ihronsolger
darin »in» Absicht vermuten konnte, telegraphierte ihm Kaiser
Wilhelm, daß er diesen Besuch nur al» den Borboten de» Kommen»
de» Ihronsolger» ansehe. Dies« liebenswürdig» Aufmerksamkeit
schmolz da» Ei», Erzherzog Franz Ferdinand weilt» acht Tage in¬
kognito in Berlin, sprach sich eingehend mit dem deutschen Kaiser au,
und schloß mit ihm den Fr«undschast»bund, der mit jedem Jahr
sester werden sollte.

Eine schwer« Ausgabe.
Ueber die Art und Weise, wie die Kinder der Ermordeten von

dem schrecklichen Ende ihrer Eltern in Kenntnis gesetzt wurden,
wird in Wiener Hoskreisen nock> folgende» mitgeteilt: Am Sonn¬
tag mittag tias die Schreckensnachricht au» Serajewo aus Schloß
Koncpischtein. Niemand wagt« »«. den Kindern di« furchtbare
Nachricht mitzutellen. Am Nachmittag kam au» Prag di« jüngst»
Schwester der Herzogin Hohenberg, die Gräsin Henriette Ehotek.Al» die Kinder der Tante ansichtig wurden, stürzten sie ihr sudelnd
entgegen. Der läsährigen Prinzessin Sophie siel der Ernst der
Tante aus. „Tante, wa» ist dir, warum bist du so traurig," sragte
sie teilnehmend. Die Gräsin bemühte sich, mit ruhiger Stimme
zu antworten: „Kinder, ich habe heute ein Telegramm au» Sera-
jewo bekommen. Papi und Mammi sind plötzlich schwer erkrank«.
Faß« euch, geht in di« Kirche und bete« für eure Eltern." Einen
Augenblick starrten die armen Kinder die Tante wie geistesab-
wesend an, dann brachen sie in herzzerbrechendes Weinen an», und
unter Strömen von Tränen beslllrnttcn sie die Tante nüt Fragen.
„Erkrankt? Warum? Woran? Und gleich all« beide?" Die Gräsin,
die nun selbst zu schluchzen begann, wehrte die Kinder ab, so gut
es ging. Weinend gingen all» in die Kirche, und die drei Kinder
beteten dort innig für ihre Eltern. Inzwischen waren säst alle
Verwandten der Herzogin im Schloss« erschienen. Sie hielten
Familienrat, zu welchem auch der Erzieher Stanomski zugezogen
wurde. Dieser erhielt schließlich den schweren Ausirag, den Kin¬
dern di» schrecklicheWahrheit zu sagen. Stanomski teilte den Kin-
dern mit, e» sei»in zweite» Telegramm au» Serajewo gekommen,
daß e» den Eltern Ichl«ck>ter geh», man müßt» sich aus da»
Schlimmste gesoßt machen. Plötzlich wurde der Erzieher von der
Prinzessin Sophie mit einem Schrei unterbrochen. „Sie sind io«,
nicht wahr, sie sind tot? Ich weiß schon nU«»r schrie die unglück¬
liche Prinzessin, und ihre beiden kleineren Brüder, der zwäls-

sKrlge Prinz Max und der zehnsährlge Prinz Ernst schluchzleck
mit der Schwester und gebärdelen sich wie wahnsinnig. Au« den,
Reden,lmmer eilten die Verwandten Herdei, allen voran die « ra-
„n Henriette, welche beim Anblick der verzwetselt jammernden
Kinder «n Ohnmacht siel. Draußen vor den Türen standen di«
Diener und Kammermädchen und schluchzten und weinten. Die
oan,e Nacht bemühten sich die Onkel und Tanten, den oor Schmer,
sinnlos«,; Kindern Trost zuzujprechen. Erft gegen Morgen sielen
sie vor Erschöpfung in Schl- s.

D,» G»,'.'ändn>« de» Mörder» , on Serajewo.
Seraiewo  3 »?»li. Der Attentäter Eabrinovic hat ein

Geltändni» abgelegt, in welchem er zugib«, daß sech» junge Leute
in Belgrad gewesen sind UN» P°n * "> j » «{« W ' “oic» Bomben und Browning» zu ^em Zwecke erhalten lwben. den
Erzherzog Franz Ferdinand gekeaei-tlich ^
Serajewo zu ermorden. Di« Bomben, ö-E" 0ö dem Militärarsenal
ln Kraaujewatz stammen, seien ihnen von kJ " L5 bS?«SZ.
witsch ubergeben worden, der al» Lohn für .eine Verdienste al»
Beamter der serbischenS«aat»bahn an,«stellt worden sei. Gleich¬
zeitig mit den Bomben und den Pistolen sei ihnen auch Eqankali
ausgehändigtworden, da» sie sosort nach dem Bombenwurf

«I» welkere» « esländnl» de» «klenläter, Prlnclp.
Serajewo.  2 . Juli. Der Attentäter Princip äußert» Jid#

seinem Verteidiger gegenüber solgendermaßen: Ich war dem Erz¬
herzog aus den Fersen, seitdem er den Fuß aus den Boden Bo,-
nien» gesetzt hatte. Da» Attenta« is, schon seit sech» Woche» vor¬
bereitet gewesen. Al, ich da» « ttentat beging, hatte ich« ist bet
mir, ba» mir meine Auftraggeber gegeben hatten, damit ich
Selbstmord begehen könnt», wenn ich verhaftet werden sollte. Ich
batte aber die Gillllasche inzwischen oerioren.

« u da p , sb Am Bischos»sitz Djakovo erneuerten sich dick
serbenseindlichen» undgedungen. In der Franz gerdinandstraße
wurden mehrere serbisch« Häuser zerstört. Dem Bischos Kropaz be¬
reite,« die Meng« Huldigungen. Auch In « rod fanden«roß« Au»,
schrei,ungenstatt. Die serbische Kirche, die Schul» und viele Hauser
wurden verwüstet. Sowohl in Djakovo wie in Brod wurden di«
polizeilichen Maßnahmen verschärft. Die an den Ausschreitungen
Beteiligten wurden verhaltet.

vermischter.
Die Forlgewährung von Lohn an Ardeiler der preußische,,

Eisenbahn- und -Bauverwalknng, die zu militärischen Uebungen
eingezogen sind, findet mit der Maßgabe statt, daß Arbeiter, die
mindesten» ein Jahr ununterbrochen im Dienste der Verwaltung
beschäftigt sind, bei militärischen Uebungen für die ersten»ierzehn
Tage der Uebung zwei Drittel ihre» Lohne» erhallen, wenck sie ver¬
heiratet oder überwiegend Ernährer von Familienangehörigen
sind. Dieser Lohn wird gezahlt unbeschadet der Unterstützung, die
den Arbeitern aus Grund gesetzlicher Borschrijt von der Gemeinda
für ihre Familie etwa gewährt wird. Al» U«bung»tage gelten
auch die Tage der Reise zum Standort und der Rückreise in die
Heimat. Arbeitern, die nicht durchgehend gelöhnt werden, wird
bei militärischen Uebungen für die in di» Uebungszeit lallende»
Sonn- und Feiertagen der Loh» nicht gewährt.

Der Schillerkragen»or Gericht. Die in den Sirassälen tätigen
Gerichtsdiener sind angewiesen, nur solche Personen al» Zeugen im
Gerichtssaal« zu dulden, die in einem ordnungsmäßigen, sauberen
Anzüge erscheinen, damit die Würde de» Gericht» gewahrt bleibe.
Ein seltsame» Erlebni« hatte nun, so wird au« Breslau berichtet, ein
junger Mann, der. die diesjährige Sommermode mttmachend. an
Stelle de» steifen Leinenkragen» »inen den Hai» sreilassenden
Schillerkragen trug. Dem Gertcht»diener erschien dies» Neuheit al»
Kuriosum. Ein Weilchen mustert» er argwöhnisch den nach seiner
Meinung nicht vorschristomäßiggekleideten Besucher. Dann saßt«
er sich ein Herz, trat aus den jungen Man» zu und ersuchte ihn, den
Saal zu verlasjen, und. fall» er wiederkominenwolle, sich erst»inen
Kragen anzuiegen. Vergeblich suchte der Hinausgemiesen» dem Be¬
amte» klarzumachen, daß er doch»inen Kragen umhode, aber »er
Gerlchtsdlener blieb allen Entgegnungen gegenüber nnerbittiich und
wollte nicht anerkennen, daß ein Schillerkragen auch ein Kragen sei.
Unter solchen Umständen blieb dem beirrssenden jungen Manne
nicht» weiter übrig, als vor der Modeunkenntni» de» Gerlchtsbe-
amken die Segel zu streichen und sich dem Beseht zum Verlassen de,
Saale» zu fügen.

Tn  größte » ahnbol Tentlchlenbö, der nach seiner Je »,lg-
steiiung sogar de» von Köln iiberiretzen wird, wird bei vobenbüi
bergn» »er TlreckeKerleid- Tuiibur,, »eriwiel. Eö werden hier
>20 Glriie nebeneinander liegen. Nacki FeriigsieNnng können ank
diesem gewaliige» Giiicrbaßnhos täglich 8000 Magen abgeseriigiwerden.

Ztifangikhoa.
Die Staatsbürger-Zeitung bringt seit einiger Zeit Schilderun¬

gen au» dem Dekekllv-Vureau »«» Warenhaus«, ll . Wertheim.
Fast ununterbrochen werden die adgesaßte» Personen, zumeisl
Frauen, dort herein gesührt. »>„ «ine peinlich» Untersuchungan
jich vollziehen zu lassen. Frauen, deren Gatten in Rang unk,
Stellung sind, werden hier al» gemeine Diebinnen entlarvt. Hören

Der Lrdr.
Roman von0. E l fter.

(Nachdruck„ rbaten.1
l.

Verzeihung— is« die» »er richtige Weg zur Heilanstalt Wald¬
srieden?

Da» junge Mädchen, da» aus einer rotgezimmerten Bank am
Rande de» Walde« saß und den Blick aus der lieblichen Hllgelland-
schast zu ihren Füßen ruhen ließ, sah sich erschrocken um. Bor ihr
stand eln städtisch gekleideter junger Herr, dessen Näherkommen sie
nicht bemerkt hatte.

Mit höflichem Gruß lüstete der Fremde den Hui.
Ich bitte nochmal» um Verzeihung, gnädige» Fräulein, sagte

er, daß ich e« wagte. Ihre idyllisch» Ruhe und Einsamkeit z»
stören. Ich komm» von Benkendors, wo ich die Eisenbahn verließ:
der Omnibu», der mich mit noch einigen Leuten hierher hätte bri».
gen können, schien mir ein allzu seltsame« Ungetüin, al« daß ich
mich ihm onvertrauen mochte. Und da man mir sagt», daß ein
schöner Weg durch den Wald nach der Heilanstall fuhrt, so ging ich
lieber zu Fuß. Und ich habee» nicht bereut. Aber setzt teilt sich
der Weg in mehrere Zweig«, und nun weiß ich nicht, welchen der¬
selben ich einschlagen soll

Der jung» Herr sprach schnell und hastig und seine dunklen
Augen irrten unruhig umher. Der Weg durch den sommerlichen
Wuld hatte ihn warm gemach«: dennoch zeigle sein Gesicht»in»
gelbliche Bläss» und unier seinen Augen lagen liefe Schatten. Ein
leidender Zug prägte sich in seinen Mienen au«: seine schlank»
Gestalt schien durch eine Krankheit adgemageri.

Die junge Dame hatte sich erhoben.
Dieser breitere Weg führt zu dein Dorfe, dessen Häuser Sie

dort im Tale liegen sehen, erwiderte sie. aus die friedlich inmitten
hübscher Gärten daliegenden Häuser und Hütte» zeigend. Jener
Fußpsad wird Sie binnen einer Bierlelstunde in die Anlagen de»
Sanatoriums Waldsrieden bringen. Sie können den Turin de«
Hauptgebäude» dort au» den Bäume» hervorragen sehen.

Da» scheint mir ein recht protziger Turm zu sein, «ntgeguete
er lächelnd. Dahinein sperrt man wohl die Widerspenstigenund
di» Unheilbaren?

Ich verstehe Sie nicht, mein Herr, sagt» da« junge Mäbäie»
verwundert.

Nun, ist da» Sanatorium Waldsrieden nicht so gut wie »me
Irrenanstalt?

Sie irren sich. Waldsriede» ist ein Sanatorium für Erho¬
lungsbedürftige.

Ja , ja, da» kennt man. Sagen Sie nur lieber, für Halhver
rückte, gnädige» Fräulein!

Aber mein Herr!
Verzeihung! Sie glauben wohl auch, einen dieser Halbver-

rückten vor sich zu sehen? Roch bin iche» nicht, aber vielleicht
besinde ich mich schon aus dem Wege, e» zu werden. Augenblick¬
lich bin ich aber nur »in Erholung»b«dürstiger— nach schwerer
Operation und Krankheit. . .

Dann hätten Sie den weilen Weg zu Fuß aber nicht machen
dürsen. Sie sehen so erschöpft au«.

In der Tat — ich glaub«, ich habe mir etwa» zu viel zuge-
mutet. Gestatten Sie. daß ich mich hier rin wenig au»ruhe?

Er nahm aus der Bank Platz und lehnte sich ermattet zurück.
Schweigendsah er in di« liebliche Landschafthtnau», aber der

Anblick schien kein» sreundlichen Eindrücke in seiner Seele au»zu-
lösen, sein« Miene blieb stnster und«eilnahm»lo».

Mit Interesse betrachtet» da» junge Mätzchen den Fremden,
dessen blasse» Gesicht von seinem Schnitt war: ein dunkler gro-
ßer Schnurrbart beschattete den schön geformten Mund, die dunk-
len Augen und da» braune, gelockte Haar erhöhten noch die Blässe
seine» Antlitze«: schade, daß »ine oewiss» Erschlassungi» seinen
Ziigen wie über seiner ganzen Gestatt lag.

Ich bitte >un Entschuldigung, sagte er nach einer Weile, sich
empi rrichtend, daß ich schweigsam dasitze Sie sind wohl auch
eine Bewohnerin de» Sanalormms, mein Fräulein?

Rein, entgegnet« sie lächelnd. Ich bin Gott sei Dank nichlkrank!
Da» sieht inan Ihnen an, erwiderte er, mit bewunderndem

Blick ihre in Jugendsrische schwellende Gestalt und ihr schöne»,
von der Lust und Sonne leicht gedrännie» Gesicht betrachtend.

Sie errötete ieichl.
Aber wie kommen Sir hierher, wen» ich sragen bars?
Ich wahne dort nnien i»i Darse.
In jenem kleinen Res«?
Ja, >»»sn Vater ist dort Psarrer.
Ah, da» ist etwas anderes. Erlauben Sie. daß ich Mick, vor-

stelle— mein Raine ist Rolf Riedbrrg— Alter: siebenundzwanzig
— Stand: Reittier— Eharakter: schwaitkend wie seine Gesund
heit — Beschäftigung keine: besondere Kennzeichen: herzkrank.
So, nun kenne» Sie mich, und ich würde es mir zur Ehr» anrech¬
nen, men» auch Sie nur Iliren Rainen neniten würden.

Meine» Namen werden Sie jo wie so leichi erfahren, da ich
Ihnen schon sagte, daß Ich die Tighter de» Psarrer» bin und mein
Pater Herrn Doktor Minier oster n» Sanatorium besucht. 'Also
mein Rani» ist Hildegard Lingardt. Das muß Ihne» Ichott genü¬
gen, setzte sie lächelnd hinzu. Ein Signalenieni meiner Person
vermag ich nicht zu geben

Ist auck, nicht notig, gnädige» Fräulein, versetzte er rasch We>
oersangt von der Vollkommenheit ein Sianaseineiil?

«*1» wandte sich.ttiiii Gehen.

Alle», mein Herr.
Er eilte ihr nach.
Ich habe Sie durch inein sade» Kompliment gewiß verletz«,

sagte er. Ich bitte, verzeihen Sie mir. E» war nicht böse ge¬meint.
Nun denn, ich verzeihe Ihnen, »nlgegneie sie lächelnd.
Und bleiben Sie nur hier, ich will Sie nicht vertreibe».
Sie vertreiben mich nicht. Ader ich muß jetzt nach Hause.

Die Sonne schicktsich schon an, zur Ruhe zu gehen.
Ja , e» will Abend werden, sprach er und sein Gesicht»ahi»

»inen seltsam düsteren Ausdruck an. Ich hasse die Nacht! Ick,
hasse di» Dunkelheit, setzte er hastig hinzu.

Ein unheimliche» Gefühl de» Fremde» tlöhte ihr fast ein Ge¬
fühl der Furcht ein, da» mit einem herzlichen Mitleid grinischtwar.

Wollen Sie nicht da« Sanatorium aussuchen? sragte sie. Sie
werden dort gewiß erwarte«.Ja.

Run, so hreck,en Sie ans. Die Ruhe dort wird Ihtien gut Inn.
Ich danke Ihnen. Ja, Ruhe, vollständige Ruhe . . . ich will

gehen. . . . werde ich Eie Wiedersehen?
Vielleicht.
Sie mlissen es mir verspreche».
Run de»ti, ich komme öfter in» Sanatorium. Die Gaitiit

Doktor Winter» ist mein» Freundin.
Da» ist gut. Jetzt erscheint inir diese Heilanstall nicht mehr

als rin Gesängnis!
Das ist sie auch nicht. Doch nun Adieu.
Leben Sie wohl, Fräulein »tiidegard— nein, aus Wieder¬

sehen— aus baldige» Wiedersehen!
Er streckte ihr di» Hand entgegen, doch sie tat, al» bemerke sl»

es nicht, nickt» ihm freundlich zu und eittsernte sich rasch.
Rois Riedberg blickte ihrer schlanke» Gestalt»ach, di» sie hin¬

ter d-n Büschen, die den Feldiveg einsäunite», verschwunden war.
Dann sank er mit einem Seuszer aus die Bank zurück.
Seine Augen sckiweisten leilnahmslo» über die Landschajt, die

wohl greignel war, auch einem verwähttten Geschmack zu gejalle».
Jnniiiien de» Tale» wand sich einet» silbernen Band gleich ein
Fluß hin, der dort, wo sich da» Tal verengie, ein» Mühle trieb und
rauschend und schaumend über ein hohe» Wehr siel. Zu beiden
Seiten de« Tate» zogen sich Wiesen, Felder und Gärte» die Ab-
hänge der Berge hinaus, begrenzt durch herrlichen Hochwald, der
die Gipse! der Berge bedeckte. Höher und höher türnnen sich dann
die Berge aus. ein Nialerijche» Gewirr von Schluchtenund Tälern
bildend, aus dem hier und do de, spitze Turm einer Kirche oder
die in der Ahrndsaitne blitzende» Fensiei eine» .Hause» heroa-'-
sahen

(Furtsetzungsulgt.)



iwir die SluaiaMIrgtr 3tlluug , die wühlend des Ausverkauscs der
w  Wrrcheun oincn ViTldilrrfluthr in Din loarnoniilch

^iftiaungaOHmnn des Warenhauses «ntfanM »:
,.3n Dein i)oufr ist em Duftend uon i 'ol«flitmi unD Delek-

liuinn «n lälij , und bfr Sifticrungfiaum winde während der weni
gen 'Ruchmiitagsstundcn und traft Der veriiälinis, »ästig geringen
igeschatte -riiiigkei , nichl leer , grauen au » ollen Schichten Der * e
ieiischask wurden gestellt und gaden zumr ' st unter herzerbrechen
dem Schluchzen und Beinen , manchmal unter husterischein Schreien
nach Monn , stindern oder Mutter ihn * Vergehen zu . - . Die mei¬
sten leugnen , vi» dann da » Lessueu der -Öanüiaschr » und Kleider
und du» Ausräumrn der Rleiderlaftden ast ein Heine» Warenlager
uon gestohlenen Gegenständen Zinn Vorschein drachie . Dann gaden
die Beschuldigten die Tat meist zu und Daten, immer wieder ve-
tenernd . dost sie sich den Diedstahi leidst nicht za erklären verinöch
ten , um Niederschlagung und »in Vermeidung einer Anzeige , - ,
diu alte » ehrwürdige » Minterchen mit weistem paar wird wei¬
nend hereingrdrachi : sie ha ' einen Spiiienschas uerschwiiide » lassen
und gidt Zit, dir Adsicht gehadt zu Kaden , denseiden ZI, stehlen . Sie
samniert um ihre Tochter , bei der sie wohn , und wird , da die
Adresse stimmt , mit der tirinahnutig , uichl wieder zu stehieu , eni-
lassen , Bon zwei Detetiidinnen degienet , detreien zwei ältere
grauen den Rannt , Die eine ist lies zerknirscht und weiiiend , und
die andere mit hestigen Worien die Detektivinnen deschnlöigend , sie
zu Unikch, sestgenummen zu habe » . Die ersten * Imin dald wieder
de» Raum oersasse», die zweite innst , da sie streitet und lengnel,
sich ihre Adresse auch ai » saisch herausstelli , und e» schiiestlni, erst
nach längeren , eindringliche » Veden dahin lomml , den Diedstahi
uerschiedener bei ihr gesundetirr Gegenstände zugeden . Auch sie
wird schliestlich en,lassen , , st,ne tnnge , nette und tnodern äu¬
ge,ogene Dome wird heremgedracht , die sie vegiriiende Deieklivi»
hol , schliestlich au » Tasche» und Tute », die sie in groster Anzahl
dei sich Ir >*g, ein kieine» *Bareniager aller möglichen Gegenstände
hervor , darunter ein seidenes Dantet .hemd , eine » Giuiniiischmauun.
eine Elseitdeindürste und merkwürdigerweise auch mehrere seidene
Bonder mit den Auszeichnungszeichen  der girma A, 'Berthen ».

Die Dame stritt lang «, gestohlen zu haben , und innst, » schliestlich
ilnter den, Drnäe de» sich „nmer vermehreiche » B »wei,inaie,mls,
dai sie versä,iedemlich zu derberen oder w«,,iur >«rsen ucht, zuiseden,die sämtliche»Segenslände di»aus ein»Kleinigkeit, diechon die Detektivin an der Verpackung at» , «kaust seststellt ge-
tohlen zu haben , Sie wurde schließlich von zwei Detetttvinnen

begleitet , die »och am selbe» Abend Paussuchuug in der Wohnung
vornehmen sollte». . . . Ein begehrter Artikel scheinen neben Bar-
sumerien Brieftaschen zu sein , sowie auch Danien .panhiaschen,
iwerhaupi all di» Arlikel , dt« Dutue » uon 'Augen sind und zum
ochinuä gereichen , « mige besonder » kross, RaUe lind in den leg.
**n Tagen vorgekommeu , Borge,uhri wurde ein Beamter >»
Ilnlsorm und elu Schauspieler , dessen Name «och nicht sestgestellt
ts und der seiner Berhastung eine » grasten Widerstand entgegen
se,te und während seiner Bernehmuug eme ganz « Reihe gestohle¬
ner Gegenstände zu verstecken und zu verbergen oersuchle . Aber
von den bisher swahrend de» Ausvertausss sestgeslellle » iiber 25i,
Rallen ist kein Fall de» Diebstahl » an » Rot , Die Bevorzugung
von Schmuck-Gegenständen oller Art . Barsllmerien und hünsig ganz
geringwertigen stäche » zeigt die laze Maral , dir immer wehr um
stch »reift und sur die Woreuhaus -Diedslahle aller Gesellschaft »,
«chlchlc » ein Zeichen der Zeit sind,"

, öl i öcr "Deutschen Zeitung " »eistell Mnr Schieaelkamp in einer
Avhaudluug „Bilder au » dar « eichshauptstad, " hauglsohlich dir
asstsch, Such , der Berliner Jugend , den Anschein eine » hochkuiti
vterien Groststädler » zu erwecken:

War der Berliner srüher oft mit Unrecht wegen seiner durschi.
kosen goemsosigkeil und Urwüchsigkeit „deriichligi ", so wirk ! er ieftt
unangenehm durch seine albernen Bemühungen , urteilst »» Dumm-
heiie » und Eztrauaganzen uon „anders woher " nächznahmen und
so de» Anschein des Hochkultsvierte » Sroststüdters zu erwecken. Eine
ganz neue Krankheit ist z. « . Der „Furor - flno - edolis " . In Berlin
wird sede Mode mistoerftande » und verallgemeinert . So sieh, mal.
,- iit in B - i-iin », — O, — S , — W , ,i»d I . D , tjonz drnnstcns
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(ilhrtn . Der Lackstiesel mit grauem oder gelbem Glacee - oder Wild-
lederschasi Ist „n stch eine sehr ansprechende Fuftbekleshung , (cferi.
li' .mcht die Dimensionen ei« , werdeeschen Vdstkohne » hat und nicht
bes. lmmt ist, Fesseln zu schmücken, die in ihrem Umsang ftlr ein
Elelanwnhaby passend wären , Run leben Hs« meiste» Mensch,,,
»ich. nur üder ihre Bsrhüftnlsse , sondern auch aus großem guste,
und nur wenige können sich de» « orzu «, einer „seinen Fessel"
rühmen , Do» sind uevensächlich, Schönheiissehler , deren sich „!».
mnnb zu schämen brauch, : aber >na » sollte dei der Ai swahl der
Silesel süglich aus Ile Rücksicht nehmen . Außerdem kann der Lack-
siiesei inst hellein Besäst nur zu lich.ee Smninergaederode gel . e-geii
werden . In Berlin sieht man ihn natürlich auch zum « esellschisl».
»nzug selbst bei Leiüen , oo» denen man annehnie » sollle, dost sie
„kundige Thebaner " seien . Das wäre aber noch zu ertr -'geii , wenn
dieser Stiesel nur „ ich. da» Allgememgui von ledermann geworden -
Ware und von allen möglichen und uumägiichen Leuten Zit allen
maglicheu und unmöglichen Anzügen »nd „Tmletien * geirnar»
wurde . Du » Fnbrikmädchen , da » *>am hohen Zckvrden komml i nd
thee ungepsiegien Finger m,t Talmi - und Simiiiringe » ge|chi» ück>,
steckt .„ „ er dem billigen , snstsreien Rock an rhachckisch gekrü,
Beinen mit dicken Knöchel » die Lackstieseleiten hervor »nd * lvkei-
Itrei mi , diese» sur billiges Geld zu erj .ehenden Lurns , well sie ei»,
mal „ i der Zeitung gelesen I>ai , daß der Siiesei den Mann oder die
grai , mache . Der Poriorasseiijnngling , der den „Ev,r «i«a » "<iiragei,
morgen » „ ich, gescheneri Hot, weil er zu spät on» den Federn send,
steeckt aus dem Berdeck bn  Aulodii » — weil dort di« ganz , Fahei
„ur lit .z kostet — di» Lncksüesel durch da » Güter , i dwohl dos Helle
Leder schon in allen Fardenschaltieennge » schimmert . Er sähU sich
in dieser Ansmochung ul» „Sem " obwohl er seine» Anzug vv>»
«pargelde seiner Schwester fiir 25 Mark von der Sion «., in einem
Keller der Peinzenstrast » «rswnden Hai.

Seitnna « uido Zeidler . Berantworttich sür den redaktionellen Teil
Laut Jorschick. sur den Reklame - und Anzeigenteil Heine . Lucht , säeib Nerton Oftifft Anliflnfff ' t«
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zur Eröffnung meines diesjährigen Invei -tur - Ausverkaufs Oboe mit
den früheren Preis , ohnf Kücksicht auf den Einkaufspreis , habe ich fast sämt¬
liche Saison -Artikel so scharf im Preise herabgesetzt , dass ich die Gewissheit habe , die
bezweckte vollständige und schnelle Räumung zu erzielen , und gleichzeitig meiner Kund¬
schaft eine ganz ausseraewOluiUeho Elnhaufogelegeabelt Met « .

Der Ansverkant umfaßt:
werdti

die enorm grossen Restbestilnde in Herren -, Burschen - und Knaben -Anzügen , Gehrock -,
Smoking - und Cutaway -Anzügen , Leinen -, Lüster - und Loden ■Konfektion , Knaben-
\ \ aschanzügen und Blusen , farbigen und weissen Westen in Wasch - und Wollstoffen,
Regenmantel aus Gummi , imprüg . Stoff oder vortrefflichen Strichloden , wasserdichte
I elerincn , einige IOOO Herren - und Knaben Hosen , Paletots in Cheviot , Kammgarn,
Matengo und Cover coat in normaler Form oder hocheleganten feschen Sportformen,

Ca . iOOO m Herrenstoffe u. Reste , teilweise zu '/, u. '/» Preisen des seither . Wertes.

Sämtliche Waren tragen ihre Original -PreissetteL
Die Ausverkaufs - Preise sind dentHeh vermerkt.

Frau litt wenstein
!. BaMMe ü . Eike. Nur 1 Minute vom

Hauptbahnhol.

m tote , ieiflg Sflaalwslef, wr t.SW, kt  Brsidt ngteersn

Wwe.
. Batahofstrake 13. EAe.
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